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ki koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs: 
tungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rüderftattung 
des Bezugspreijes. 
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klin. Amtlich wird mitgeteilt: Das Keichskabinett 
ontag unter dem Vorſttz des Reichskanzlers in der 
Mei zu einer Sitzung zuiammen, in der zunächſt unter 
des Reichsminiſters a. D. Dr. Hermes und des 
F Rauſcher der Abſendung einer Note an die 
Kupetierung über die Fortſetzung der deutſch⸗polni⸗ 
U u Isvertragsperpandlungen zugeſtimmt wurde, die 
Nee der polniſchen Grenzzonen verordnung jeinerzeit 
„eng erfahren hatten. Die Erörterung im Kabinett 
die Behandlung dieſer rein formalen Frage be- 
de bisherigen Inſtruktionen für die deutſche 
in ſachlicher Beziehung bleiben daher un ner⸗ 
\ In der Note wird u. a. dem Vorſchlag der polni⸗ 
mi I ng zugeſtimmt, daß die beiderſeitigen Delegations⸗ 
93 kn tragt werden, das Nähere über die Fortſetzung 
- 2 "lungen zu vereinbaren. 
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k N. In der „Victoire“ ſetzt ich Guſtane Herne erneut 
V. Une dortige Räumung der beiden letzten Rheinland: 
701. 1 9 — Gegen leiſtung ein und ſchreibt. jo ungeſchickt 
e uch es gemeſen wäre, die geringſte Schwäche gegen⸗ 
0 * e and zu zeigen, jo lange man eine Wiederaufrichtung 
alt der Hohenzollern fürchten konnte, jo ungeſchickt 

it N x 0 würde es jein, die neue Aufforderung nicht durch 
IN es Pertrauens und des Wohlwollens zu beantwor⸗ 
dun Wunſch Frankreichs nach einer größeren Ent⸗ 
N und einer völligen Berjöhnung bekunde. 
5 auf tt gegenüber den Angriffen der nationaliſtiſchen 
de leine Politit, dieſe werde das ſichere Ergebnis haben, 
Feſtigung der deutſchen Republik den Zu⸗ 

N der am Verbrechen von 1914 verantwortlichen 


ttentat auf das Gebäude der GPU. 


0 Nach Meldungen aus Moskau wird der Bomben⸗ 
das Hauptgebäude der G. P. U. in Moskau von 
amtlich beſtätigt. Nach Mitteilung der G. P. U. 
letzten Freitag um 19 Uhr mehrere Perſonen, die 
der G. P. U. ſprechen wollten, im Hauptgebäude der 
yore Leute wurden in ein Zimmer gebracht, in dem 
N Marmiiten befanden. Im Augenblick des Eintritts 
r Perſonen eine Bombe, durch die ein Rotarmiſt 
Sogleich wurde die Wache des Gebäudes alar⸗ 
ttentäter bis auf einen, der erſchoſſen wurde, ſlüch⸗ 
ame des Erſchoſſenen iſt Radkewiſch. Dieſer war nach 
er G. P. U. früher Page am Kaiſerlichen Hof und 
rumäniſchen Generalſtab nach Rußland entſandt, um 
Nulkte zu verüben. Später wurde noch ein Atten⸗ 
uſſe, in der Nähe von Moskau verhaftet. Weitere 
werden amtlich noch nicht gemeldet. 


Reine Klärung in Belgrad 


I In der Entwicklung der Kriſe iſt infolge 
ürften Haltung der Oppoſition kein Fort⸗ 
rzeichnen. Der König hatte am Sonntag mit 
N tengeſehendſten ſerbiſchen Heerführer dem Wojſe⸗ 
r Panowitſch eine Beſprechung, die haupt⸗ 
rage der Bildung einer außerparlamen⸗ 
% egierung unter Führung des Generals oder 
ie blehnung des Generals eines Arbeitska⸗ 
en, Am Montag murde Pribitſchewitſch vom 
eleengen. Er machte über die Unterredung jedoch 
d i Mitteilung. 


N orgejchichte des Kelloggpattes 


Kati“ veröffentlicht ein Telegramm ſeines Be 
e in Washington., in dem die Geſchichte des 
Aspakftes zusammengefaßt wird. Neu iſt die 
B zum erſtenmal der Antikriegspakt durch Sena⸗ 
dorgeſchlagen wurde und daß erſt dann Briand 
eine Erklärung in der amerikaniſchen Preſſe er⸗ 
us der Nachricht des „Matin“ verdient noch her⸗ 
werden, daß Senator Borah erklärt haben ſoll, 
datt rag jei der raſchen Zuſtimmung des Senats 
tis . llogg zu verſtehen gebe, er ſei bereit, den Ver⸗ 
4 1 mit den Miniſtern des Aeußeren der. intereſſierten 
terzeichnen. 


Aurabͤtte⸗siemianomwitzer Zeitung 


x 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Einzige älteſte und gelejenite Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


Es handelt ſich zunäckſt nicht um die materiellen Einzel⸗ 
fragen, ſondern um die Erörterung der bekannten großen 
Geſichtspunkte, die vor der Aufnahme der Handelsver⸗ 
tragsperhandlungen geklärt werden müſſen, nachdem das pol⸗ 
niſche Kabinett bisher das Uebereinkommen zmiſchen dem 
deutſchen Bevollmüchtigten Hermes und dem polniſchen Bevoll⸗ 
mächtigten Twardowski noch nicht gebilligt hat. Das Kabi⸗ 
nett, von dem man auf polniſcher Seite eine Nachgiebig⸗ 
keit erwartet hatte, hat, wie offiziell ausdrücklich feſtgeſtellt 
wird, die Anweiſungen für die deutſchen Vertreter in ſachlicher 
Beziehung nicht geändert. Die deutſchen Forderungen für die 
Tarife des Zoll vertrages. insbeſondere für Schweine, 
Kohle und Kartoffeln, bleiben alſo beſtehen. Auch in 
den formellen Fragen wird der deutſche Abgeſandte kaum Zuge: 
ſtändniſſe machen können. Der Beſchluß des Kabinetts bedeutet 
alſo vorläufig nur, daß die Beſprechungen über die Möglichkeit 
ciner Einigung in den formalen Fragen wieder auf 
genommen werden. 


Rt Eüfung der Anschluß- und Räumungsfenge 


Eine vernünftige franzöſiſche Stimme 


Kreiſe zu vollenden. Er ſei nicht für die Rückgabe des Dan⸗ 
ziger Korridors, aber man gebe ſonderbaren Täuſchungen 
über den Anſchluß Oeſterreichs an Deutſchland Hin, 
der nor der Naſe Poincarees und Muſſolinis tatſächlich ſchon 
erfolgt ſei. Die Grenze zwiſchen den beiden Ländern ſei nur 
nech künſtlich, um den Schein zu wahren und denen, die die 
Wirklichkeit nicht ſehen wollten, Sand in die Augen zu ſtreuen. 
Herve verſucht ſchließlich, ſeinen ſpäten Wunſch nach Verſöh⸗ 
nung Frankreichs und Deutſchlands damit zu begründen, daß er 
erklärt, der Reichswehrhaushalt, die deutſche Handelsluftfahrt 
und die deutſchen chemiſchen Fabriken lieferten den Beweis. daß 
Deutſchland alles habe, um Frankreich in einem neuen Krieg 
ſchreckliche Schläge zu verſetzen. 


Gegen die Anterdrückung Südtirols 

Innsbruck. Die Tiroler Mitglieder des Nationalrates 
werden am Dienstag im Namen ſämtlicher 266 nordtiroler 
Gemeinden dem Bundeskanzler Dr. Seipel eine Eingabe 
überreichen. in der das Verlangen geſtellt wird, daß 
gegen die Unterdrückung des deutſchen Volkes in 
Südtirol bei den europäiſchen Mächten Einſpruch erhoben 
und auf das Einſchreiten dieſer Mächte zur Linderung der 
Leiden der Deutſchen Südtirols hingewirkt werde. 


Flucht vor Muffolini 


Rom. Finanzminiſter Volpi und Unterrichtsminiſter Ve⸗ 
deli haben am Sonntag ihren Rücktritt eingereicht, der 
von Muſſolini angenommen wurde. Zum neuen Finanzminiſter 
wurde der bisherige Wirtſchaftsminiſter Belluzzo und zum 
Anterrichtsminiſter Senator Soscony ernannt. Das Wirt⸗ 
ſchaftsminiſterium wurde vom Abgeordneten Mertelli über⸗ 
nommen. Auch mehrere Anterſtaatsſekretärspoſten wurden 
neubeſetzt. 


Die griechiſche Kammer aufgeiöft 

Berlin. Die D. A. 3. meldet aus Athen: Das Amts⸗ 
blatt veröffentlichte die Auflöſung der Kammer. Die 
Lage wird nach der auf morgen angeſetzten Besprechung 
zwiſchen Konduriotis und Venizelos eine Klärung 
erfahren. 


Tſchanghſueliang ſtellt eine neue Armee 


Peking. Wie aus Mukden gemeldet wird, hat Tſchangh⸗ 
fueliang mit der Aufſtellung einer Armee von 50000 Mann 
begonnen, die gegen die Nankingtruppen Verwendung 
finden ſoll. Der Armee ſollen auch ehemaliges ruſſiſche Militär 
unter Führung der Generäle Semjonow. Orlow und Merkulom 
angehören. Die Truppen ſollen von General Yuan geführt 
werden. einem engen Mitarbeiter Tſchangtſolins. Die Lage 
auf der Mukden⸗Tientſin⸗Bahn iſt ſehr ernſt. Die japaniſche 
Bahnverwaltung hat den Schutz der Bahn verſtärkt. 


Tödliche Fallſchirmabſtürze ohne Ende 

Güstrow. Die Fallſchirmſpringerin Ella Tauer aus 
Leipzig iſt Sonntag nachmittag bei einem hier abgehaltenen 
Flugtag mit ihrem Fallſchirm aus erwa 500 Meter Höhe 
tödlich abgejtürzt, da der Fallſchirm ſich nicht öffnete. Die 
Veranſtaltung wurde abgebrochen. 


Anzeigenpreiſe: Die 8⸗geſpaltene mm- 3. für Polniſch 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.; die 3⸗geſpaltene mm- l. 
im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 80 Gr. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


Fernſprecher Nr. 501 


46. Jahrgang 


Keine Jugeſtändniſſe an Polen 


deulſche Nole zur Wiederaufnahme der Verhandlungen — Abwarkende Haltung bis zur Klärung der Richtlinie 


Pilſudskis Direktiven 


Polen und Litauen. 


Warſchau, Anfang Juli. 

Es iſt nachgerade läſtig geworden, das Thema „Polen⸗ 
Litauen“ immer wieder vor die Oeffentlichkeit zu bringen. 
Seit Jahr und Tag wird darüber geſchrieben, Ausblicke 
werden getan, Vermutungen angejtellt aber man 
brauchte heute nur einen Auſſatz von vor ſechs Monaten, 
von vor einem Jahr zu wiederholen, er hätte ſeine Aktuali⸗ 
tät voll und ganz behalten. Der Konflikt zwichen dieſen 
beiden Staaten, die 10 Jahre nach dem Kriege ſich mitein⸗ 
ander noch im Kriegszuſtand befinden, beſteht immer noch, 
und wenn er an unmittelbarer Schärfe vielleicht verloren 
hat, ſo nur deshalb, weil man ſich an ihn gewöhnt haben 
mag. Aber grundſätzlich iſt man keinen Schritt norwärts 
gegangen, und wenn das Sich⸗Fewöhnt⸗Haben ſeine guten 
Seiten haben mag, ſo wirkt ſich das doch auf der anderen 
Seite infolge der Verhärtung dieſes Zuſtandes wieder ver⸗ 
hängnisvoll aus. 

Vor zwei Wochen iſt in Warſchau der internationale 
Friedenskongreß zu Ende gegangen. Man hat im Laufe 
der Beratungen, an denen ſich hervorragende Köpfe der Po⸗ 
litik und Wirtſchuft beteiligt haben, zahlreiche Reſolutionen 
gefaßt, in denen Aufhebung der Zollgrenzen, Verhinderung 
internationaler Wirtſchaftskonflikte, Abrüſtung und allge⸗ 
meine Befriedung gefordert wurde. Diele Resolutionen hat⸗ 
ten zum Ziel, die allgemeine Annäherung der europäilhen 
Staaten in die Wege zu leiten. Aber noch keine Tagesreiſe 
von Warſchau entfernt gibt es eine Grenze. die nicht nur 
wirtſchaftliche Schranken bedeutet, nicht nur zwei verſchie⸗ 
dene Völker von einander trennt, ſondern die, um es fur: 
zu ſagen, mitten zwiſchen zwei aufgepflanzten Bajonetten 
ſteht. Werden ſie einmal zuſtoßen! Man weiß es nicht. 
Aber man weiß, daß Bajonette an und für ſich ein gefähr⸗ 
liches Spielzeug ſind, und die Gefahr, daß manch einer ſie 
ihrem Beſtimmungszweck doch wird zuführen wollen, beſtent 
ſolange, als die Bajonette ſich nicht geſenkt haben. Das tun 
te aber nicht, wenn auch in Königsberg feierlich beſchloſſon 
wurde, alles zu tun, was den gegenwärtigen anormalen 
Zuſtand beendigen könnte. Aber dieſes „alles“ faſſen beide 
Seiten verſchieden auf. Für Polen iſt alles, was es tun 
kann, ſich zur Aufnahme normaler Beziehungen in politi⸗ 
ſcher, wirtſchaftlicher und verkehrstechniſcher Hinſicht bereit 
zu erklären, unter ſtrikteſter Wahrung des ſtatus quo. 

In dieſem Sinne iſt Polen wirklich pazifiſtiſch, wie zur 
Begrüßung des Friedenskongreſſes der polniſche Außenmi⸗ 
niſter Zaleski feierlich dargelegt hat. Auch Deutſchland ge⸗ 
genüber hegt Polen „pazifiſtiſche“ Abſichten. Aber die Rede 
Zaleskis in Paris, in der er gegen die Rheinlandräumung 
proteſtiert, zeigt, welchen Pazifismus Polen zu vertreten 
wünſcht: es iſt der konſervative Pazifismus eines Landes, 
deſſen territoriale Anſprüche vollauf befriedigt ſind, und das 
auch keinerlei imperialiſtiſche Kriege führen kann. Ob die⸗ 
ſer Paziftsmus in einer Zeit, da in den europäiſchen politi⸗ 
ſchen Zentren immer häufiger der Gedanke einer Revi⸗ 
ſion gewiſſer, den wahren Frieden behindernder Verträge 
und Abmachungen erwogen wird, auch als den Frieden 
fördernd angeſehen werden kann, iſt eine andere Frage. 
Auf den polniſch⸗litauiſchen Streit transponiert heißt das: 
politiſieren, Geſchäft machen — ſehr gern. Wilna bleibt 
aber polniſche Stadt — und außer Diskuſſion. Die Litauer 
ſagten bis vor kurzem dasſelbe, nur mit umgekehrten Vor⸗ 
zeichen bezüglich Wilnas: auch wir wollen mit euch fried⸗ 
lich leben. Aber einen direkten Verkehr können wir mit 
euch nicht aufnohmen, denn eure Eiſenbahnen müßten 
Wilna paſſieren. Auch Briefe können wir aus Wilna nicht 
annnehmen — denn ſie wären als Auslandsſendung fran⸗ 
kiert, mit polniſchen Marken — und Wilna iſt doch litauiſch. 
Ebenſo können wir einen Geſandten Polens nur in gezieh⸗ 
mender Weile in der litauiſchen Hauptſtadt empfangen — 
Ki das iſt bekanntlich verfaſſungsmäßig beſtätigt — 

zilna. 


Angeſichts dieſer beiden Standpunkte ſchien eine Ver⸗ 
ſtändigung kaum möglich. Inzwiſchen kat ſich aber Wolde⸗ 
maras in London ſagen laſſen müſſen, daß es einfach nicht 
mehr ſo weiter ginge. Es mag ſtimmen oder nicht mit den 
engliſchen Plänen einer einheitlichen antiruſſiſchen Front, 
jedenfalls liegt England daran, im Oſten Europas keine 
Brandherde zu wiſſen, die ſeine Maxime von der balance 
of power eines Tages illuſoriſch machen könnte. Und Wol⸗ 
demaras gab nach. Er verlangt nicht mehr formell die 
Rückgabe Wilnas. Was er münſcht iſt nur eine weitgehende 
Sicherheit der litauiſchen Grenzen in ihrem heutigen Be⸗ 
ſtande, und da ſcheint ihm, nach den litauiſchen Erfahrun⸗ 


gen mit Wilna, das der polniſche General Zei be⸗ 
kanntlich widerrechtlich beſetzt hat, ein bloßer Vertrag doch 
nicht ausreichend. Eine Anterſchrift wird oft vergeſſen, ein 
Schriftſtück nichts als ein Fetzen Papier. Nein, was Wolde⸗ 
maras will, iſt: die Schaffung einer neutralen, entmili⸗ 
tariſierten Zone auf polniſchem Gebiet, im Umfreife 
von 50 Kilometern. Sit das genügende Sicherheitsgarantie, 
fragt man ſich da unwillkürlich? Was bedeuten 50 Kilo⸗ 
meter für eine Abteilung berittener Soldaten, oder ür 
Tanks, gar für Kampfflugzeuge? Aber ſehen wir uns die 
Karte an, vergleichen wir die Maßſtäbe — und was finden 
wir? Unter dieſe Zone fällt, unter anderem, 
auch Wilna. Das iſt der Witz. Woldemaras wünſcht, 
daß polniſche Soldaten aus Wilna verſchwinden, wünſcht, 
jenem ſalomoniſchen Arteil gleich, daß Wilna, wenn es 
ſchon nicht litauiſch ſein ſoll, auch nicht polniſch erſcheine. 
Aber ſelbſt dann — ſagt Woldemaras — könne der Eiſen⸗ 
bahnverkekr nur über Oſtpreußen ſtattfinden. Man braucht 
nicht zu ſagen, daß Polen auf dieſer Grundlage nicht ver⸗ 
handeln wird. Aeber kurz oder lang werden die gegenwär⸗ 
tig in Warſchau und Kowno ſtattfindenden Beſprechungen 
abgebrochen werden — was dann? Dann wird die pol⸗ 
niſche Außenpolitik vor eine neue Aufgabe geſtellt wer⸗ 
den, nämlich auf eine andere, als die bisherige Weiſe die 
litauiſ che Frage zu löſen. Wie wird das geſchehen? Die 
Perſon des Mannes, der die polniſche Außenpolitik jetzt lei⸗ 
tet, gibt uns darüber keinen endgültigen Beſcheid: dieſer 
Mann iſt, wie wir ſeit kurzem wiſſen, nicht etwa Außenmi⸗ 
niſter Zaleski, der ſein Reſſort bisher mit viel Mühe und 
Sorgfalt verwaltet, zahlreiche außenpolitiſche Reiſen unter⸗ 
nommen hat und erſt jetzt wieder nach Paris zu wichtigen 
Beſprechungen gefahren iſt; vielmehr iſt das Marſchall Pils 
ſudski ſelber, der in ſeinem vielbeſprochenen tempera⸗ 
mentvollen Interview ausdrücklich erklärt hat, daß die Di⸗ 
rektiven der Außenpolitik in ſeiner, der des Kriegsminiſters, 
Hand ruhen. 

Es iſt wohl kaum je vorgekommen. daß Männer, deren 
Aufgabe darin beſteht. das Land für den Fall eines Krieges 
vorzubereiten, ſich andererſeits damit befaſſen, das grund⸗ 
ſätzlich friedlich ſein ſollende Verhältnis zu den Nachbar⸗ 
ſtaaten zu regeln. Wie leicht kann da der raſſelnde Säbel 
an der Seite des Militärs die kunſtvoll aufgeſtellten Frie⸗ 
dens⸗Kartenhäuschen ſtreifen u. umwerfen. Sind die außen⸗ 
politiſchen Direktiven Pilſudskis klarer u. überſichtlicher als 
ſeine en Einſtellung? Iſt nicht vor wenigen 
Tagen die polniſche Antwort auf die letzte ruſſiſche Nyte 
über das Lizarew⸗Attentat im Entwurf an den polniſchen 
Geſandten in Mosiau über den Kopf des Außenminiſters 
hinweg abgegangen, eine umſo kon fuſere Angelegen⸗ 
heit, als die Note trotzdem immer noch nicht über⸗ 
reicht worden iſt, ſondern der 3 (Patek) ſich 
verpflichtet gefühlt hat, perſönlich nach Warſchau zu eilen, 
um noch einmal mit Pilſudski Fühlung zu nehmen. Wer 
weiß was die Note des außenpolitiſchen Kriegsminiſters 
enthalten haben mag. Frieden? Kriegserklä⸗ 
r ng? Abenteuerliche Vorſtellung. Aber nach den letzten 
Aeußerungen des Marſchalls, die innerpolitiſch den Krieg 
ankünden, iſt doch alles möglich. Und hat die polniſche 
Außenpolitik nicht erſt kürzlich einen unüberlegten Vorſtoß 
gewagt — die berühmte Pariſer Rede Zaleskis gegen die 
Rheinlandräumung — der kläglich ausgelaufen iſt und Po⸗ 
len nur geſchadet hat? 

Nach der Ankündigung Pilſudskis. doß er auch die 
Außenpolitik beſtimmen werde, ſind zu den Beſorg⸗ 
niſſen über innerpolitiſche Kriſen in Polen 
ſolche über außenpolitiſche Verwicklungen 
hinzugekommen. 


Zu der Ermordung Profogeroffs 


Sofia. Im Zuſammenhang mit der Ermordung des Genc- 
als Protogetoff iſt man in Sofia der Anſicht, daß der 
Mörder in den Reihen der Mazedonier ſelbſt zu ſuchen iſt. 
Beſtimmte Anhaltspunkte für dieſe Vermutung fehlen, doch iſt 
bekannt, daß in den letzten Monaten innerhalb der Führung 
der revolutionären mazedoniſchen Bewegung Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten über das künftige Vorgehen 
aufgetaucht ſind. Die Nachricht von der Verhaftung der Täter 
trifft nicht zu. Man glaubt auch nicht, daß es der Polizei ge⸗ 


lingen werde, ihn zu entdecken, da bei Verbrechen innerhalb der 
mazedoniſchen Kreiſe die Rachejuſtiz viel ſchneller und gründlicher 
arbeitet, als die Behörden es vermöchten. 


— Gef Borchart 

5. ar Nachdruck verboten. 

Die beunruhigenden Symptome ſind alle beſeitigt — 

ich hoffe, daß Seh der nächſten Woche verſuchen können, 

aufzuſtehen. Aber bitte, bis dahin äußerſte Ruhe — keine 
Erregung — nicht viel sprechen.“ 

Er reichte der jungen Frau die Hand und ſchritt zur 
Tür. Es warteten noch viele Kranke auf ihn, und er fonnte 
den einzelnen nur kurze Zeit widmen. 

Kurz vor der Tür wandte er ſich noch einmal um. 

Herr Profe Carmen —“ 

„Herr Profeſſor — 

„Au 1 Nummer 35 iſt eine Schwerkranke et wor⸗ 
den. Wollen Sie, bitte, von heute ab die Pflege über⸗ 
nehmen.“ 

„Herr Profeſſor, Sie wollen mir Schweſter Carmen neh⸗ 
men?“ rief Frau Brinkmann erſchreckt von ihrem Bett aus 
dazwiſchen, „das dürfen Sie mir nicht antun.“ 


Der Profeſſor zog die Brauen zuſammen. 

Eine Sie eee | Gemeingut, liebe Frau,“ beſchied er 

ek „Sie bedürfen der anhaltenden Pflege nicht mehr; 

dee dienſthabende Schweſter wird Ihre öl e vollkommen 
befriedigen. Empfehle mich.“ 

Damit ging er, ohne eine Erwiderung abzuwarten, 
hinaus. 

Frau Brinkmann brach in Tränen aus und Schweſter 
Carmen hatte Mühe, ſie zu tröſten. Es tat ihr ſelbſt leid, 
die junge, unglückliche Frau, für die ſie von Anfang an eine 
aufrichtige Sympathie empfunden hatte, gerade jetzt boer⸗ 
laſſen zu müſſen Denn ſie fühlte es wohl, daß ihr tröſtendes 
Zureden, das Bewußtſein der Mitwiſſenſchaft ihrer Schuld. 
einen heilſamen Einfluß auf die Geneſende ausüben würde. 
Doch mußte ſie ſich den Beſtimmungen ihrer Vorgeſetzten 
fügen, und der Profeſſor hatte mit dem Ausſpruch, daß eine 
Krankenpflegerin Gemeingut wäre, nur allzu recht. Sie 


Alfred Löwenſtein, der Exzentriker der Millar 


Brüſſel, 9. Juli. 

Das Leben des internationalen Finanzgenerals Alfred Le ö⸗ 
wenſtein, der letzt im Alter von 51 Jahren plötzlich ver⸗ 
ſchwunden iſt, iſt wie ein großer Abenteuerroman dahingerollt, 
war der große Feldherr des Geldes, er manöprierte mit Millio⸗ 
nen und Milliarden ebenſo kühn wie in alter Zeit die Aben⸗ 
teurer der Waffen mit dem Schwerte oder mit ſchwererem We⸗ 
ſchütz. 

Börſencoups vollbringen, das war fein ganzes 
Leben; kühne Spekulationen durchzuführen, die bald gelangen. 
bald ſcheiterten, das war die Beſeſſenheit, die ihm Tag und 
Nacht keine Ruhe ließ. In den belgiſchen Kreiſen, die ihn be⸗ 
ſonders kannten, war ſein Abenteurerruhm ſo beſtätigt, daß man 
zunächſt auch ſeinen Tod nicht anders anſehen wollte als ein gro⸗ 
bes Abenteuer. Man wollte nur glauben, Löwenſtein hätte auch 
dieſes letzte Schickſal überlegen organiftert, er ſei gar nicht tot. 
Das wäre noch ein „Börſencoup“ Löwenſteins — rief man am 
Donnerstag aus, als die erſten Nachrichten von ſeinem Ver⸗ 
ſchwinden nach Brüſſel gelangten —, er iſt beſtimmt nicht tot, in 
zwei bis drei Tagen wird er wieder ans Tageslicht kommen. 

Sein vermeintlicher Tod iſt nur eine Baiſſeſpekulation. 

Und das iſt das, was man bis zur gegenwärtigen Stunde in 
Brüſſeler Börſenkreiſen glaubt. Die Löwenſteinſchen Werte ſind 
zwar im erſten Augenblick, da die Nachricht von ſeinem Ver⸗ 
ſchwinden ruchbar wurde, ein wenig geſunken. Doch die Kurſe 
für Löwenſteinwerte, für die Seide von Tubize und für die Hy⸗ 
dro⸗Electrie Securizies, gingen bald wieder in die Höhe. 

Dieſer Finanzabenteurer ſpielte nicht nur, um Geld an ſich 
zu bringen, er ſpielte hauptſächlich um des Vergnügens willen, 
das ihm die Spekulation bereitete. 


Sein Leben war zugleich ſeltſam und kompliziert. 

Mit 19 Jahren ſchon fing er in dem Bankhaus ſeines Va⸗ 
ters an, aber er befreite ſich dald von dieſer Vormundſchaft. Er 
entdeckte Mitarbeiter, die er in den Vordergrund drängte, und 
er ſelbſt hielt ſich im Schatten. Doch dieſer Schatten war feli- 
ſam tätig und beweglich. Während er einem ſeiner Mitarbeiter 
die und die Bankorders gab, erteilte er einem anderen einen 
Auftrag, der ganz auf das Gegenteil hinzielte. Löwenſte en 
ſpielte zugleich Hauſſe und Baiſſe, Löwenſtein ſpielte gegen Lö⸗ 
wenſtein. Beſonders ſeine Erfolge auf dem füdamerikaniſchen 
Elektricmarkt verſchafften ihm ſehr bald ein beträchtliches Ver⸗ 
mögen. Schon vor dem Kriege Ber man dieſes Vermögen auf 
34 Millionen Goldfrancs. Während des Krieges war er zunächſt 
in England tätig. Dann leitete er in Franzöſiſch⸗Flandern ein 
Remontedepot für die belgiſche Armee. Schon damals begann 
ſeine große Leidenſchaft für den Pferdeſport, eine Leidenſchaft. 
die er niemals aufgab. Man weiß, daß er einen erfolgreichen 
und berühmten Rennſtall unterhielt. 

Man ſagt, daß er ſich im Augenblick ſeines Verſchwindens in 
einer ſehr 
ſchmeren Finanzlage 


befunden hat. Klar iſt bei allem noch nicht zu ſehen. Dieſer 


Der ein 8 General 


London. Marſchall Feng erſchien plötzlich und unerwartet 
in Peking bei der Trauerfeier, die am Grabe Dr. Sunjatſens 
veranſtaltet wurde, nachdem er es vorher abgelehnt hatte, nach 
Peking zu kommen. Chinas „eiſerner Mann“, wie Feng zuwei⸗ 
len genannt wird, kam eine halbe Stunde vor Beginn der Zere⸗ 
monie an. Er trug die Uniform eines gemeinen Soldaten und 
hatte ſich einen gewaltigen Vollbart wachſen laſſen, was auf die 
anweſenden Chineſen offenbar einen außerordentlichen Eindruck 
machte. 

Tſchiangkaiſchek brach während der Feier neben dem Grabe au: 
ſammen und mußte ſich auf zwei ſeiner Begleiter ſtüßzen. In 
dieſem Augenblick drängte ſich ein Filmoperateur nach vorn und 
drückte dem Generaliſſimus ein Taſchentuch in die Hand, und 
während ſich Tſchiangkaiſchek die ungehemmt fließenden Tränen 
trocknete richtete der Filmmann ſeinen Apparat auf! den weinen⸗ 
den Feldherrn und kurbelte jo viel von der ganzen Szene, wie er 
konnte. 

Das plötzliche Auftreten Fengs ändert die Situation in 
China wieder beträchtlich. Es ift nun doch mit einem Zuſtande⸗ 
kommen der Konferenz der ſüdchineſiſchen Generäle zu rechnen, auf 


der die Möglichkeit eines mandſchuriſchen Feldzuges beſprocher 


werden ſoll. 


hören, gehörte fie doch nicht 
ihr Beruf nun einmal mit ſich. 


3 nicht einer allein be 
einmal ſich ſelbſt. Das a e 
Sie war aber noch ni Be K ert f. 
Anteilnahme an Den tart 
Anſpruch. Ihre 5 gunde, frohe Lebensauffaſſung half ihr 
über die Klippen, die das Kennenlernen menſchlichen Elends 
und mein icher N für ihr heiteres Gemüt bildete, 
Trotz eines anfänglichen ſeeliſchen Unbehagens 
fand hren Frohſinn ſchnell genug wieder, beſonders 
wenn neue Eindrücke die alten verwiſchten. Nur Frau 
Brinkmanns W hatte eine nachhaltigere Wirkung. 
Ihre Gedanken beſchäftigten ſich viel mit ihr, und wenn ſie 
in der Folgezeit irgend ein paar Minuten erübrigen konnte, 
ſuchte ſie ſie auf, was Frau Brinkmann jedesmal mit 
innigem Dank und ſtarker Freude aufnahm. 


Dann kam der Tag, an dem Frau Brinkmann aus dem 


bgeſtumpft, und 
fenster nahm 


fund fle ; 


Seanfenbonte entlaſſen wurde und von ihrer treuen Pause ge⸗ 
rin Abſchied nahm. Die beiden Frauen drückten ſich bewegt 
die Hände und ſprachen von einem Wiederſehen. Wann, wo 


und wie, wußte freilich keine von beiden. 
II. 

Der duftige grüne Schimmer des Vorfrüylings lag über 
den Bäumen und Sträuchern des Parkes von Schloß Ulmen⸗ 
horſt. Es war ein ziemlich friſcher, aber ſonniger Apriltag. 

Den breiten Parkweg, der vom Walde her auf das 
gi führte, ritten zwei ſchlanke, vornehme Geſtalten, 
eine junge Dame in tadellos ſitzendem Reitkleid und ein 
eleganter, ſchneidiger Kavalier, dem man unſchwer den 
früheren Offizier anſah. 

In langſamem Schritt gingen die prächtigen Raſſepferde, 
den Kopf olg auf⸗ und abwippend, dicht nebeneinander. 

„Das war wirklich eine famoſe Ueberraſchung, verehrte 
Kuſine, daß ich dich zu Pferde im Walde traf,“ ſagte der 
Reiter jetzt, ſich ein wenig ſeiner Partnerin zuneigend und 
ihr mit leidenſchaftlich zärtlichem Ausdruck in das blühende, 
ſonnige Geſicht ſehend. „Alſo das Reiten haft du doch noch 
nicht verlernt.“ 

In den Augen der Dame blitzte ein ſchalkhafter Ueber⸗ 
mut auf. 


große Feldherr des Geldes hatte ſeine beſonderen matt 5 
er ging mit einer erſtaunlichen Anbeſorgtheit zu fo 4 
war er in Brüſſel in ſeinem Haus in der Rue de in r 
bald in London, bald in Biarritz in ſeiner Villa Ben 0 bet 
war er umgeben von einer Legion von Sekretären u r del u Ki 
graphen. Er legte Wert darauf, ſeine Sekretäre une Sal 0 
nehmſten Familien Belgiens auszuwählen. Seine tactel, 10 lite 
führten hochadlige Namen, der Grafen van der Ste je # 10 Ae 
Grafen von Liedekerke und de Grünne und endlich f feht ein Sn 
Herzog von Nemours nicht unter den Männern Jr 
trauens. abel. I) die 
Zu jeder Stunde, Tag und Nacht, berief Löwe eilte 10 fl Den. 
Sekretäre und ſeine Schreibmaſchinendamen. Er ert hr * U 
Orders, er diktierte ihnen Telegramme, häufig in . Jon 
dürftigen Kleidung. Er diktierte nicht nur im B Kae 
auch herumgehend, während eines feiner Autos _ * 1 
wurde, während eines ſeiner Flugzeuge aus dem 84 1 1 rd 
führt wurde. Eine Stunde ſpäter ſtieg er ſchon in die 0 A 
gleitei von einer ſeiner Schreibmaſchinendamen und da | Re, 
feiner Sekretäre. Von einer Hauptſtadt Europas zur 5 8 |“ 


ging dieſer Flug im allerſchnellſten Tempo. Und 5 r dein 
zeug arbeitete er unverwüſtlich. Selten verlor 
Seine Vergnügtheit und ſeine Sorgloſigkeit beben 
Freude aller, die mit ihm in Berührung kamen. er 

Eines Tages reiſte Löwenſtein im Zug. Bei ein nich 4 
ſtation wurde er ans Telephon gerufen. Er ließ 1 
Zeit, um irgendein Gewand überzuwerfen. Beinah ! 1 
koſtüm ſtürzte er auf die Telephonſtation zur ungehe n 
wunderung der Beamten. Die Journaliſten beſtürm ten * 
Löwenſtein. Er gab ſich gern zu einem Interview de et! 
aber keine Zeit zu langen Unterhaltungen hatte, nu üß 
Minute aus. , 

Dieſe wilde Exiſtenz, die fo reich an Bewegung Veen 
Löwenſte in ſchon früher mehrere Male an die © nen 
Todes. Seine Sekretäre und ſeine Schreißmaſch e fg 
hielten es ſelten länger als zwei oder drei Jahre 
Dienſte aus. Er war ein 

Sträfling des Geldes 

und man fühlte ſich in ſeinem Dienſte auch wie cli 
Sträflingshaus Er war launiſch und unbeſtändig, 50. 
Wut ließ ihn aufſpringen, und dann hatte er Schaun 
Munde Wenn man ihn ſo ſah, glaubte man, er würde P 
jeine Mitarbeiter ſtürzen, um fie in Stücke zu ſchlag den * 
wurden aber diejenigen, die ſich mit dem merkwürdig 
verſtauden, überreich belohnt. Wer es bei ihm aush! an 
bald auf Gehaltserhöhung oder irgend einen gehoben 
in einem ſeiner zahlreichen Unternehmungen rechnen, enn 

So war dieſer Mann geſchaffen, der alles Wensch on 
liche möglich machte. Er war kühn bis zum äußerten, als 
konne feine Leidenſchaften nicht ſteuern, die ihm meh elde 
unverſößnliche und mächtige Nebenbuhler ſchufen. S en 
ſes Leben ebenſo tragiſch und maleriſch, wie es begol om 


in 


47 oe opfer durch eine ee 


Neunork. Das geſamte zwiſchen Chikago und 1 9 7 A 
gende Gebiet wird ebenfo wie der Weiten 2 an 8 Ne 
einer großen Hitzewelle heimgeſucht. 1 0 
erreichte die Temperatur im Laufe des Sonntag u Sch 
den Höchſtſtand des Jahres mit 24 Grad Celſius im 
Auch Chikago hat [ehr unter der Hitze zu leiden. oe 
Städten find zahlreiche Perſonen vom Hitzſchlag get 
den. Nachdem bisher vorliegenden Bericht find N! 
als 47 Todesfälle als direkte oder indirekte 
Hitze zu verzeichnen. Drei Perſonen brachen in 3 
von Neuyork vom Hitzſchlag getroffen tot zusammen. gt 


14 weitere Perſonen an den Folgen eines Hitze Sl € 91 
find. Viele 100000 Neuyorker ſuchten am Wochenen ten del 10 
terung . den Seebädern an der Küſte. Im beit 344% IN 


40 Grad Celfius. 
desfälle auf die Hitze zurückgeführt. 
kam die Hitzewelle infolge ſchweren Regens 
Durchbruch. Da die Regenwolken laugſam nach 
hofft man, daß Chikago innerhalb der nächſten 2 
der Hitzewelle befreit ſein wird. 


Dort werden nicht weniger 
Im mittle 
nicht 
Oſie 
4 Stu 


ren 


3 
„Wie er dich überzeugt Haft, nein, lieber Vetter * * 
wortete ment 
„Rettet du täglich um dieſe Stunde aus, Car I 
fragte er. 


1 


— 


l 


os 
s = reite, wenn ich Luft habe, und binde mich wich 
e 
machte er, „es wäre doch ne 

ggg reiten könnten. Meinſt du nicht? # 
Br - iedecz jest? 
eichthin. 1 

„Nein, mache es nicht vom Zufall abhängig, 29 

„Bewahre,“ rief ſie jetzt abwehrend, „das ge 

„A Und warum eht es 5 forlite er, feine 

„Du bift komiſch, Edgar — was ſolkten wohl die 
davon denke. 
paar Bauern, die uns begegnen? Du willſt nur 
es doch kurz heraus.“ 

„Nun gut ich will nicht,“ antwortete fie 

Auf ſeinem Geſicht flackerte eine Nöte auf. 

Kleich u 

lange du wieder auf Ulmenhorſt biſt quälſt du 

„Dagegen gäbe es ein probates Mittel,“ ermiperl® 


ee b fie ihm zur Antwort. 
| tt, wenn wi 

15 at — vielleicht fügt es der Zufall wi 

es uns lieber beſprech chen.“ nicht 
m 

Augen voll 10 ihr ruhen laſſend. 

„Die Leute? Ja, welche Leute meinſt du dene, 

Das letzte klang etwas gereizt. 

„Du kannſt bis zum Wahnſinn quälen, mich. 
mit einem nedenden Seitenblick. 


„Welches? 1 h * 

„Du neden meine Nähe.“ 1 . * 
Ein fert N | 
Sein Pferd machte einen kleinen Seiterſprunb⸗ 


Br 


die Zügel zu ſtramm angezogen hatte. 225 
Carmen aber lachte ihr beſtrickendes, perlendes Tun 
das in jedesmal in einen leidenſchaftlichen 4 


verſetzte. 7170 
„Weißt du auch, daß du ein gefährliches Spiel M 155 
treibſt, Carmen?“ fragte er, wie trunken von i Reiz i 15 

heit, dem prickelnden Lachen und dem neckiſchen als 
Weſens. „Du bift zu betörend ſchön dazu, ſchöner 


Frauen, die mir bisher begegnet . 5 
5 u Zortfegung 


der Ausgang der Betriebstatswahlen 
auf Ficinusſchacht 


— 


Ir 
Lle 
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7 1 Wahlen endeten mit einer Zerplitterung 
uu, einzelnen Parteien Die Wahlbeteiligung 


— 
FE 
2 
F N 
2 
Sn 
- 
ir) 
2 


90 ute yoteie Gewerkſchaften, 525 Stimmen, Lifte III, Angeſtellte 


a’ ] fung des Berginſpektors Vienatzki, 83 Stimmen, 

Nie „Angeſtellte der freigewerkſchaftlichen Richtung, 92 
1 Koran Lifte V. Chriſtliche Partei, 173 Stimmen, Lifte VI, 
7 dee Si h Gruppe, 60 Stimmen, Liſte VII, Wilde, 93 Stimmen. 
94 uemerteilung iſt folgende: Lifte 1 — 5 Sitze, Liſte II, Frei⸗ 
95 einen haften, 5 Sitze einen Ergänzungsmann, Liſte V — 18 Sitz 


rgänzungsmann, Liſte VI keinen Sitz, Lifte VII 1 Sitz. 


| Bei. a 7 
Bir, „fördern, Der Betriebsführer Biernabki von Ficinusſchacht 
Au der Eigenſchaft eines Direktors nach der Betriebsabtei⸗ 
1 Richterſchäc ; S 5 
b rſchächte verſetzt. B. kam von Saturngrube, wo er 


Er 


erwalter war und hat in kurzer Zeit eine überraſchende 


* ' Ste gemacht. 

Elte ne Poſition als Eymnaſialdirektor hat aufgegeben Herr 
A ani dom Gemeinde⸗Gymnaſium. Die Beſtätigung ſeiner 
7 Innieberlegung durch das Schulkuratorium ſteht noch aus. 


en, 5 mußte der Pedell dieſer Anſtalt die Stellung ver⸗ 
g er dem Lehrerkollegium von der „Jedynka“ nicht ge⸗ 


1% ar. 
* Auneteeinägarzt, Unſere Ortſchaft erhält in Kürze einen Bes 
A a, Mt zugewieſen. Nach dem deutſchen Geſetz kann jede 


aft über 10 600 Einwohner einen Veterinärarzt anſtellen, 
it den Recht in den Landgemeinden wenig Gebrauch ge⸗ 
wurde Dieſer iſt berechtigt die Befugniſſe der Fleiſchbe⸗ 
4 zu übernehmen; wird das durchgeführt, verlieren am 
1 10 „Fleiſchbeſchauer ihre Beſchäftigung. Die Berufung des 
A Närs hängt hauptſächlich mit dem geplanten Bau eines 
Rx auſes zuſammen, welches von der hieſigen Fleiſcher⸗ 
Saceaſam diskutiert wird. Es iſt geplant, den Veterinär 
ſpewerſtändigen zu den Beratungen zu verpflichten und 
er ere Verwendung als Schlachthofdirektor dürfte dann ohne 
Mir „ eintreten; dies dürfte hauptſächlich der Beweggrund zu 
= erufung ſein. 
or Militäriſche Ergänzungsaushebung. Nach § 248 der 
* nung des Kriegsminiſteriums vom A. März 1925 zu den 
„ten militäriſchen Beſtimmungen vom 23. Mai 1924 und 
Aula der Verordnung der Schleſiſchen Wojewodſchaft vom 
U 
Wat 


4 
1 


uni 1928 findet die Ergänzungsaushebung zum 
I fre für die Jahrgänge 1905, 1906 und 1907 im Bezirk des 
7 Kal Kattowitz an folgenden Tagen ſtatt: 20. Juli, 

I u uſt, 31. Auguit, 14. September, 12, Oktober, 9. Novem⸗ 
15 wet d 14. Dezember 1928. Die Aushebungskommiſſion ar⸗ 

[Lom Magistrat Kattowitz, ul. Pocztowa Nr. 2, Zimmer 3 

| 1 r früh ab. Die Auszuhebenden, welche ſich bisher nicht 
6 ih, Naben, müſſen an den oben genannten Tagen nun ihrer 
Ba. ſchen Pflicht nachkommen, haben nüchtern und ſauber 
* 5 n zu ſein und müſſen ſich über ihre Perſon ausweiſen 
u Die Nachmuſterung der militärpflichtigen Jahr⸗ 
don Michalkowitz findet am 18. d. Mts., früh 8 Uhr, 


„Ae witz ul. Marjacka 19, fatt. 
dh, N. n die Ferien. Gejtern fuhren mehrere Kinder aus 
A ui 


1 
* 
| 14 


rheitsſchule in Siemianowitz zur Erholung nach 
en, Osnabrück und Hamburg. 

r kath. Sünglingsverein von Laurahütte hielt am 
8 den 8. cr., bei beſtem Wetter und ſehr gutem Be⸗ 
In 10jähriges Stiftungsfeſt im Generlichſchen Garten 
Uber Kapelle beſtand aus 12 Mitgliedern des Vereins 

U Beſetzung und ſehr guter Muſik. Unter verihie- 
tr eberraſchungen war die gelungenſte der Sänger⸗ 


4 


0 


5 
@? 25 


e 


. 


EN lat zwiſchen 6 Brudervereinen, wobei Laurahütte den 
Er 5 erhielt. Zum Vortrag kamen 20 Lieder verſchie⸗ 
N d 5 rt. Im Damenpreisſchießen erhielt Frl. Warwas 
ür teis. Abends ging ein ſchöner Schwank „Die Schie⸗ 


Ter die Bretter und den Abſchluß bildete ein Tanz⸗ 
zan. Alles in Allem ein ſchön perlaufenes Sommerfeſt. 
2 licher Leichtſinn oder Bosheit. Auf der Knappikſtraße 

n 7 jähriger Knabe einen Stein gegen ein Auto und 
0 abei eine Lampe. Das Auto Nr. 3688 ſtopfte ſofort. 
(lern Knaben und brachte ihn zur Polizei. Hier müßten 

en einmal entſchieden durchgreifen, da ſolche Fälle ſich 


Fü 
2 


— 
25 


Fr 


* 
An die Marianiſche Kongregation von der Kreuzkirche 
un Donnerstag, den 12. d. Mts. abends 7 Uhr, im 
8 ale an der Kreuzkirche eine außerordentliche Ver⸗ 
1 us ab, wozu wegen der Wichtigkeit der Tagesord⸗ 
I n zahlreiches Erſcheinen gebeten wird. 
N ‚denn einem der Schuh drückt. Ein junges Dienſtmädchen 
| N. igshütte kaufte ſich ein Paar neue Schuhe, natürlich, 
\ f heut jo häufig der Fall iſt, zu eng. In dieſen Schuhen 
h Nik nun am Sonntag vor 8 Tagen einen Ausflug nah 
b 1 und ins Jamnatal. Hinter Panewnik aber konnte fie 
aushalten und mußte die Schuhe ausziehen. Die Füße 
mahen angeschwollen, daß fie auch barfuß ſehr schlecht 
1 art laufen konnte. Der Zustand der Füße verſchlimmert 
i tig, daß ſie es vor Schmerzen nicht mehr aushalten 
um letzten Montag mußte ſie nun im Krankenwagen 
ett geſchafft werden, wo wahrſcheinlich eine Operation 
t — werden muß. Das ſind nun die Folgen weiblicher 
lab. Alle Frauen und Mädchen, die an der ähnlichen Krant⸗ 
Bet ollen ſich dieſen Vorfall zur Warnung dienen laſſen. 
WER über einen gut paſſenden Schuh. 
Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen. Auf der neuge⸗ 
öhmſtraße, auf der noch eine Menge Pflaſterſteine 
einn wurde auf eigentümliche Weiſe eine Schaufenſter⸗ 
I deſchlagen. Durch ein vorbeifahrendes Laſtauto der 
rde am letzten Freitag ein Pflaſterſtein ins Schleu⸗ 
em), und zertrümmerte die Schaufenſterſcheibe des 
Ergilters Kalytta. Der Schaden beträgt etwa 700 Zloty. 
N Slinung der neuen Apotheke in Michallowitz. Die 
| »Michael“ in Michalkowitz wurde fo vergrößert, daz 
0 de Rezepte in derſelben hergeſtellt werden können. Die 
e brauchen jetzt nicht mehr nach Laurahüũtte oder 


Wizer. itz zu gehen. Der neue Beſitzer iſt der Apotheker 


| ee Wetterprophet. In dieſen Sommertagen 
| Na Ki einen zuverlüſſigen Wetterpropheten haben. In 
N r den am nächſten Tage geplanten Ausflug und erſt 

ander, Lande, wenn man die Wieſe mähen und das Heu 
lag keinbringen will. Barometer wachſen im Walde ge⸗ 
n kann fie ganz umſonſt haben. Es find dies hie 
Hängt man denſelben an einem Faden im 


( 
Li 


. 


Laurahütte u. Umgebung | 
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Grenzſtädte im ehemaligen Kongreß⸗Polen 


Wer aus Schleſien nach dem polniſchen Zentrum will, der 
muß unbedingt über Sosnowice fahren, das hart an der ſchle⸗ 
jfchen Grenze liegt und eigentlich als das ihleſiſche Tor angeſehen 
werden kann. Die Stadt Sosnowice iſt, was Einwohnerzahl 
anbetrifft, ungeſähr ſo groß wie unſere Wojewodſchaftshauptſtadt 
Kattowitz. Und welch ein Unterſchied zwiſchen dieſen beiden 
Städten. Kattowitz hat eine moderne großſtädtiſche Be⸗ 
leuchtung, Kanaliſation und Waſſerleitung, hat viele öffentliche 
Gebäude und einen modernen Handel, der ſeine Entwickelung 
durch ſeine Schaufenſterausſtellung verkündet und einen gut⸗ 
n Stadtpark, der von den Bewohnern recht gerne beſucht 
wird. 

Sosnowice macht im Vergleich zu Kattowitz wirklich einen 
lämmerlichen Eindruck. Die Häuſer gleichen einem hingeworfenen 
Steinhaufen, die Fußſteige liegen einen halben Meter höher als 
die Straßen, find verwahrloſt und eng in wie die Straßen ſelbſt. 
Ueber die Wohnungen wollen wir hier gar nicht reden, da reich⸗ 
lich die Hälfte von ihnen ſich für Menſchen eignet. Oeffentliche 
Unſauberkeit, gegen die man dort direkt machtlos ift, weil ſie 
den Bewohnern angeboren wurde. 

Der Handel in Sosnowice, der bekanntlich unſere chleſiſche 
Bevölkerung heranzieht, ſteht auf einer ſehr niedrigen Stufe. Die 
Geſchäfte ſind klein und ſchmutzig, die Ware wird nicht ordnungs⸗ 
mäßig aufbewahrt und in jedem Geſchäft werden viele Artikel 
feilgeboten, die gar nicht zueinander paſſen. Die Fenſterdekora⸗ 
tionen ſind direkt einzig, wie man fie kaum wkeder in Europa 
begegnen kann. Neben paar Schuhen liegt eine große Semmel 
auf einem Brett und gleich daneben liegt eine Zitrone. Auf 
einem Bindfaden hängt auf der einen Seite ein Hering und auf 
der anderen Seite ein Herrenkragen Solche Kombinationen ſind 
dort nicht ſelten zu beobachten und ſie beweiſen, daß in dem Drei 
Meter langen und zwei Meter breitem Laden dies alles zu 
haben iſt. 

Die Ware ſelbſt iſt meiſtens unſolid oder direkt Schund, und 
bei jedem Kauf wird gefeilſcht. Das iſt es gerade, was unſere 
Bevölkerung nach Sosnowice bezw Bendzin nach jedem Lohn⸗ 
und Vorſchußtag verlockt. Unleugbar ſind die Bedürfniſſe der 
Sosnowicer und überhaupt aller dortigen Handelsleute viel be⸗ 


Einſamkeit! 
Warſt Du ſchon mal in eines Waldes Dom, 

Wo Vöglein herrlich fingen und munt’re Rehe ſpringen, 

Das Bächlein leiſe plauſchet und über Dir nur rauſchet 

Der Blätter Dach? 

Dort lernſt Du Dich befinnen und denſſt an kein Beginnen 
Des Alltags mit dem Menſchenkrach. 

Dort biſt Du nur mit Deinem Gott allein. 

Vergeſſen iſt des Lebens bitt're Pein 

And in der feierlichen Ruhe dann 

Fängſt Du mit Andacht ſtill zu beten an. 

Das kannſt Du nur in der Natur, 

Die Dich des Schöpfers Macht und Güte 

In jeder Blume ſchönen Blüte, 

Erkennen lehrt. 

Und ſo erfreut zurückgekehrt, 

Denkſt Du in Deinem Arbeitskleid 

Die ganze Woche an die Zeit, 

Wo Du am näckſten Sonntagsmorgen 

Im Waldesdom biſt froh geborgen. 


hellen, aber ſonnenloſen Winkel des Zimmers auf, tut er voll 
und ganz ſeine Pflicht. Wenn ſich die Schuppen infolge der 
trockenen Luft öffnen, ſo darf man für den kommenden Tag be⸗ 
ſtimmt gutes Wetter erwarten, ſchließen die Schuppen ſich, ſo 
deutet das auf Regen hin. Ein Verſuch wird überzeugen. 

:5: Vom letzten Wochenmarkt. Jeder kauft auf dieſer Welt 
für ſein Geld, was ihm gefällt. Ganz beſonders aber dann, 
wenn er billig kaufen kann. Billig kaufen! Zauberwort! 
Wochenmarkt! Schon iſt man dort, und bezahlt für 
Stachelbeeren 80 Groſchen, Grünzeug 1 Zloty, Spargel 1,40 Zl., 
Zwiebeln 35 Groſchen, Rhabarber 80 Groſchen, Erdbeeren 90 
Groſchen und 1,20 Zloty pro Pfund. Blumenkohl 30 und 40 
Groſchen pro Kopf, Oberrüben 20—25 Groſchen pro Pfund, Sa⸗ 
lat 5 bis 10 Groſchen pro Kopf, Zitronen 15—20 Groſchen per 
Stück, Kirſchen 60 und 70 Groſchen per Pfund. — Kochbutter 
2,80 Zloty, Eßbutter 3 Zloty, Deſſertbutter 3,30 Zloty pro Pfd., 
Eier für 1 Zloty 6—7 Stück. — Auf dem Fleiſchmarkt koſtete: 
Rindfleiſch 1,30—1,40 Zloty, Schweinefleiſch 1.40 bis 1,50 Zloty, 
Kalbfleiſch 1,10 bis 1,25 Zloty, Talg 1 Zloty, Krakauerwurſt 
2 Zloty, Knoblauchwurſt 1,50 Zloty, Leberwurſt 1.80 Zloty, 
Preßwurſt 1,80 Zloty per Pfund. 


Gokkesdienſtordnung: 


St. Kreuzkirche — Siemianowitz. 
Mittwoch, den 11. Juli. 
1. hl. Meſſe für verſt. Martha Szefler, Tochter und zwei 
Söhne. 
2. hl. Meſſe für verſt. Eugen, Walter Imiolczyk, Pfarrer 
Kunze, P. Baudiſch, Kaplan Buchta und Großeltern beiderſeits. 
Donnerstag, den 12. Juli. 
1. hl. Meſſe für verſt. Pauline und Leopold Zielonka, 
Stefan und Paul 3, und Großeltern Trocha. 
2. hl. Meſſe für Jakob Krajuszek, Valentin K. und ganze 
Verwandtſchaft. 
Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurabötte. 
Mittwoch, den 11. Juli. 
6 Uhr: Begräbnismeſſe des verſt. Franz Wazlawek. 
6% Uhr: zum Hilft. Herzen Jeſu auf die Intention einer 


kranken Perſon. 

Donnerstag, den 12. Juli. 
6 Uhr: für den verſt. Jakob Pradella und Neffen Joſeph. 
6% Uhr: für ein Jahrkind aus der Familie Zak. 


Evangelische Kirchengemeinde Laurahütte. 


Mittwoch, den 11. Juli. 
7% Uhr: Jugendbund (Turnabend). 


Aus der WVojewodſchaft Schlefien 
Verkehrskarten für Kinder 


:5: Die Polizeidirektionen und Staroſteien haben bekannt⸗ 
lich gegen Ende des vorigen Jahres bei Stellung der An⸗ 
träge für die neuen Verkehrskarten die Ausſtellung von 
Verkehrskarten für Kinder im Alter von 6—15 Jahren ab⸗ 


ſcheidener als bei uns, und das mag auch die Urſache ſein, daß 
man in Sosnowice manchmal günſtiger kauft als bei uns. 

Für die ſchäbigen Verhältniſſe in den dortigen Stadten wollen 
wir auch die polniſche Bevölkerung nicht verantwortlich machen, 
weil ſie zur Zeit des Zarismus gar keinen Einfluß auf die Ver⸗ 
waltung ausgeübt Hat. Zariſtiſche „Tſhenowniks“ haben die Ge⸗ 
meinden verwaltet und ſie auch nach zariſtiſcher Art beſtohlen. 
Wichtig iſt jetzt, was dort auf dem Kommunalgebiete 
geleiſtet wird. Die Stadt baute eine Gasanſtalt und die 
Gasanſtalten in Königshütte und Myslowitz haben 
alle Inſtallationsarbeiten durchgeführt. Weiter er⸗ 
hält die Stadt eine moderne elektriſche Beleuchtung, die ſich ſehen 
laſſen kann. An den Kanaliſationsarbeiten wird unermüdlich 
gearbeitet. Störend wirkt hier der große Geldmangel. Eine 
neue Kanaliſation für Sosnowice verſchlingt viele Millionen 
Zloty, die aber nicht ſo leicht aufgetrießen werden können. Bis 
jetzt konnte nur ein Teil der Stadt lagaliſiert werden. Allmäh⸗ 
lich werden aber auch dieſe Arbeiten durchgeffihrt. Nach Mög⸗ 
lichkeit baut die Gemeinde Wohnhauſer und Schulen. die ich 
dort alle in einem jämmerlichen Zuſtande befinden. Die neue. 
Volksſchule in Sosnowice: „Szkola imienia Sihuverego Prauſſa“ 
in der Kirchſtraße, iſt ein prächtiges Gebäude, das ſelbſt unſeren 
ſchleſiſchen Gemeinden als Beiſpiel und Muſter dienen könnte. 
Die Stadt Myslowitz ſchickt ſich eben an, ein ſolches modernes 
Schulhaus mit allen neuen technſchen Einrichtungen zin bauen. 

Die Stadtverwaltung in Sosnowice hat die 
Sache von der richtigen Seite gepackt. Sie hat nämlich eine Reihe 
neuer Einnahmequellen erſchloſſen. Die ordentlichen Stadtein⸗ 
nahmen betrugen zur Zeit der früheren Verwaltung 1 300 000 
Zloty jährlich, heute betragen ſie ? Millionen Zloty jährlich. 
[In Kattowitz betragen ſie 12 Millionen jährlich.) Früher wur⸗ 
den alle Einnahmen durch die Verwaltung aufgezehrt heute Les 
tragen die Verwaltungskoſten nur den fünften Teil aller Ein⸗ 
nahmen. Der Magiſtrat kann alſo für die Oeffentlich⸗ 
keit etwas leiſten. Was Jahrzehnte verdorben und vernach⸗ 
läſſigt haben, laßt ſich in paar Jahren nicht gutmachen, aber es 
wird dort nichts unverſucht gelaſſen, um vorwärts zu kommen 


ſien Verwandte habe, müßte ſein Sohn, um 
wandten zu beſuchen, jedesmal von ſeinen Eltern bis zur 
Grenze begleitet und von der Grenze wieder abgeholt wer⸗ 
den. Das Schiedsamt für Verkehrskarten hat darauſhin 
durch Entſcheidung vom 22. März 1928 dem 10jährigen 
Sohn des beſchwerdeführenden Bürgers das Recht zum Be⸗ 
ſitz einer eigenen Verkehrskarte zuerkannt, und der Knabe 
bat inzwiſchen die Karte auch erhalten. 


Kattowitz und Umgebung. 
Bestätigung des Stadtpräſidenten Dr. Adam Arcur. 


Durch das Innenminiſterium in Warſchau wurde die |. 
It. durch die kommiſſariſche Stadtvertretung in Kattowitz 
vorgenommene Wahl des Oberbürgermeiſters von Katto⸗ 
witz, Dr. Adam Koczur beſtätigt. Die Einführung des neuen 
Stadtpräſidenten ſoll durch den Wojeweden Dr. Grazynski 
auf der nächſten Sitzung der kommiſſariſchen Stadtvertre⸗ 
tung, welche vorausſichtlich Ende d. Mts. einberufen wird, 
perſönlich erfolgen. 


Ausbau der Zufahrtſtraßen nach dem Flugplatz. 

Im Zuſammenhang mit der Anlegung der Flugſtation in 
Kattowitz ergab ſich der Ausbau von geeigneten Verbindungs⸗ 
ſtraßen als unumgänglich notwendig. Mit der Ausbeſſerung und 
Chauſſierung der Zufahrtsſtraßen iſt im Auftrage des Magi⸗ 
ſtrats bereits am 1. Mai v. Is. begonnen worden. Im Vor⸗ 
jahr wurde zunächſt die Ausbeſſerung, Chauſſierung und Er⸗ 
weiterung der verlängerten ulica Francuska auf der Strecke 
Muchowietz und zwar ab Ziegelei Grünfeld in Karbowa bis 
zum Kreuzungspunkt des Waldweges, welcher direkt nach dem 
Fluggelände führt, vorgenommen. Auch dieſer Waldweg iſt 
vollſtändig neu ausgebaut und in eine Fahrtſtraße umgewandelt 
worden, auf welcher man bequem zum Flugplatz gelangt. Die 
gewonnene Erdmaſſe iſt jür den Ausbau und die Gleichlegung 
der verlängerten ulica Paderewskiego verwendet worden, welche 
als eine weitere Zufahrtſtraße nach dem Flugplatz und zwar aus 
Richtung Zawodzie angelegt wird. Im Laufe d. Is. ſind die 
Straßenausbauarbeiten auf der öſtlichen Seite des Flugplatzes 
beendigt worden. Ausgebaut wurde überdies der Feldweg von 
der Kattowitzer Grube ab. Beendigt wurden ferner die Auf⸗ 
ſchüttungsarbeiten für die verlängerte ulica Paderewskiego. Die 
Befeſtigungsarbeiten für dieſen Straßenzug und einen Teil des 
früheren Waldweges mußten bis zur nüchſten Vauſaiſon Hinz 
ausgeſchoben werden, weil für die Aufſchüttungsarbeiten wei⸗ 
tere Erdmaſſen erforderlich ſind. — Zur Zeit iſt eine gute Vers 
bindung zwiſchen dem Stadtinneren und dem Fluggelände vor⸗ 
handen und das auch aus dem Grunde, weil verſchiedene ſoge⸗ 
nannte Privatwege nunmehr für den öffentlichen Verkehr freis 
gegeben und entſprechend ausgebaut worden ſind. Für Fuß⸗ 
gänger iſt an der verlängerten ulica Francuska in Karbowa 
querfeldein ein Fußgängerweg angelegt worden, um die Paſſan⸗ 
ten nicht allzuſehr der großen Staubentwicklung auf den an 
Sonntagen nun mehr viel befahrenen Zugangsſtraßen aus zu⸗ 
ſetzen. Die Geſamtleitung über dieſe Straßenbauarbeiten Hatte 
das ſtädtiſche Tiefbauamt in Kattowitz. Die Ausbaukoſten be⸗ 
trugen 168 000 Zloty. Zur Deckung ſind vom ſchleſiſchen Wo⸗ 
jewodſchaftsamt 35 000 Zloty |. Zt. zur Verfügung geſtellt 
worden. 


Regelung des Auto: und Pferdedroſchkenverkehrs. Die 
Verkehrspolizei hat nunmehr auf verſchiedenen Straßen⸗ 
zügen und Plätzen im Bereich von Groß⸗Kattowitz zwecks 
Regelung des Auto⸗ und Pferdedroſchkenverkehrs beſtimmte 
Halteplätze vorgeſehen. An dieſen Halteſtellen muß dem⸗ 
nach jederzeit die vorgeſehene Anzahl von Droſchken und 
Autos Aufſtellung nehmen. Damit ſich die Kattowitzer 
Bürgerſchaft ſowie das zureiſende Publikum ſchnellſtens 
orientiert, werden ſchon in den nächſten Tagen entſprechende 
Auffſchriften an den Halteſtellen angebracht. Die Bekannt⸗ 
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gabe der Standplätze wird erfolgen, ſobald es feititeht, daß 
nach erfolgter Beſichtigung durch die Kommiſſion irgend⸗ 
welche Platzveränderungen nicht mehr eintreten. 


Königshütte und Umgebung. 

Stüdtiſches Pfandleihamt. Im ſtädtiſchen Pfandleihamt wer⸗ 
den am 6. und 7. Auguſt, von 9 Uhr vormittags ab, die Pfand⸗ 
ſtücke bis zur Nr. 55 515 öffentlich an den Meiſtbietenden ver- 
ſteigert. Die Einloſung der Pfänder muß bis ſpäteſtens zum 
31. d. Mts. getätigt ſein, da ſonſt vom 1. Auguſt ab Verſteige⸗ 
rungskoſten berechnet werden. Die bei den Verſteigerungen an 
6. und 7. d. Mts. erzielten Gelder können von den Inhabern 
der Pfandnummern von 51 178 bis 53 889 gegen Quittung in der 
Kaſſe des ſtädtiſchen Pfandleihamtes, ulica Bytomska 19, abge: 
holt werden. 

Der geſtohlene Mantel. Zu einem Monat Gefängnis 
verdonnerte die Königshütter Strafkammer einen Jan 
Kandziora, weil er einen Mantel ſtiebitzte. 


Nyslowitz und Umgebung. 

. Der dritte Sportplatz in Myslowitz. Die Vorarbeiten 
für den großen Sportplaß und der Schützenhalle ſind ſoweit 
gediehen, daß demnächſt mit den Arbeiten begonnen wird. 
Die Myslowitzer Pfarrei, der die Grundſtücke wo der Sporl⸗ 
platz gebaut wird, angehören. will dieſe nicht verkaufen. 
Doch die Pfarrei erklärte ſich bereit, das Grundſtück 
hir mehrere Jahre zu verpachten. Vorſichtshalber wird die 
Pfarrei das Grundſtück nicht an das Baukomitee verpachten, 
weil dieſes obwohl gerichtlich eingetragen, keine genügende 
Sicherheit bietet, ſondern an den Magiſtrat. Der Magi⸗ 
ſtrat muß hier extra eingeſchoben werden, damit die Pfarrei 
eine hinreichende Garantie erhalte. Der neue Sportplatz 
wird ohne jegliche Baulichkeiten und Einrichtungen 180 000 
Zloty koſten. So wurden wenigſtens die Koſten berechnet. 
Man hofft einen Teil des Geldes durch Sammlungen aufzu⸗ 
treiben, aber dieſe Hoffnung dürfte nur eine Hoffnung blei⸗ 
ben. Tatſächlich wartet man auf die Subventionen. worau⸗ 
ſchließlich das Komitee kein Geheimnis macht. 

Das Wirtſchaftshaus in Städtiſch⸗Janow. Alle Arbei⸗ 
terkolonien, die von der ſchleſiſchen Wojewodſchaft gebaut 
werden, erhalten ein Wirtſchaftshaus. In Städtiſch⸗Janow 
wird ein ſolches Mirtſchaftshaus gebaut, das bereits im 
Nohbau fertig iſt. In dieſem Wirtſchaftshaus werden zwei 
Läden ſein. In einem ſoll ein Kolonialwarengeſchäft und 
in dem anderen ein Fleiſchergeſchäft untergebracht werden. 
Die Arbeiterkolonie liegt von der Geſchäftswelt jo zieml'ch 
entfernt und zwei Läden genügen eigentlich nicht, denn ne⸗ 
ben dem Kolonialwaren⸗ und Fleiſchergeſchäft würde man 
guch einen Bäckerladen und ein Milchgeſchäft dringend ge⸗ 
brauchen. Neben dieſen Geſchäften ſoll in dem Wirtſchafts⸗ 
hbaufe eine gemeinſame Waſchanſtalt eingerichtet werden 
und eine gemeinſame Badeanſtalt. Dabei iſt das Wirt⸗ 
ſchaftshaus nicht viel größer, als die übrigen Häufer. Ein 
kleines einſtöckiges Häuschen, neben allen übrigen fällt kaum 
unter den anderen auf. Wo alle dieſe gemeinſamen Ein⸗ 
richtungen untergebracht werden, iſt ein Rätſel. Alles wird 
wahrſcheinlich eingerichtet werden, aber wohl in einer Mi⸗ 
niaturgröße, ähnlich wie die Wohnzimmer in den Arbeiter⸗ 
wohnungen und die Stallungen, die ein und einhalb Schritt 
breit und ein Schritt lang ſind. Wir müſſen geſtehen, daß 
wir uns das Wirtſchaftshaus ganz anders vorgeſtellt haben 
und ganz anders iſt es ausgefallen. 
Schwientochlowitz und Umgebung. 

Mord in Hohenlinde. 
Eine blutige Mordtat ſpielte ſich geſtern in Hohenlinde auf 


der Kirchſtrage ab. Im aufe Nr. 21 wohnte der Gruben⸗ 
wüchter Urbainczuk, ein Aufſtändiſcher, der ſeit längerer Zeit 


Verband deutscher Katholiken 


Ortsgruppe Siemianowice — 
veranstaltet am Sonntag, den 15. Juli. nachm. 
4 Uhr im Garten Mokrski das diesjährige 
Sommerfest entlaufen. Abzugeben 


Instrumental- Konzert der Bergkapelle Benk, 
Gesangsvorträge, Preisschießen für Damen und 
erren, Geschenkverlosung, Volkstänze. 


Außerdem ab 7 Uhr: TANZ. 


Wir laden alle werten Mitglieder, Freunde 
und Gönner unseres Verbandes herzlich ein und 
bitten ergebenst um rege Teilnahme. 


Der Vorstand. 


für Damen und Kinder 
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Ote seuelten Modelle ) 
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Verlag Otte Bayer, Leipzig? 
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tranken ſie an Ort und Stelle aus. 
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ul. Bytomska 2. 


möglichſt mit Kochkennt⸗ 
niſſen geſucht. 
ul. Hutnicza 16 part. 
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mit einem anderen Hausbewohner, dem Arbeiter Juchy im An⸗ 
frieden lebt. Der treibende Punkt ſoll hier die Frau des Ur- 
bainczyk geweſen jein, die als ſehr friedliebend nicht bekannt iſt. 
Als Urbainczyk geſtern von der Schicht heimkehrte, begann feine 
Frau ihn gegen Juchny aufzuhetzen. Die Folgen waren fatale. 
Denn als Juchn mit ſeinem 15 jährigen Sohn das Haus verließ. 
um ſich nach der Kirche zu begeben, ſtürzte Urbainczyk auf die 
Treppe hinaus und gab 5 Schuß auf Judy ab, die nur zu gnt 
trafen. Judy war auf der Stelle tot, während ſein Sohn ſchwer 
verletzt wurde, dagegen die noch junge Tochter, die dazu kam, 
mit leichteren Verletzungen davonkam. 

Der Täter wurde ſofort feſtgenommen und die verletzten 
Kinder dem Krankenhaus zugeführt. Eine rorgenommene Woh⸗ 
nungsreviſion bei Urbainczyk förderte einen Karabiner, Muni⸗ 
tion und zwei Handgranaten zu Tage. Kein Wunder, denn U. 
iſt Aufſtändiſcher. 


Pleß und Umgebung. 

Nilrlai. (Magiſtrats nachrichten). Den Viehbe⸗ 
ſitzern wird zur Kenntnis gegeben, daß am kommenden Sonn⸗ 
abend, den 14. d. Mts., um 152 Uhr nachmittags, auf dem 
Marktplatz an der Krakauerſtraße eine Tierbeſichtigung abgehal- 
ten wird. Nähere Informationen ſind im Rathauſe erhältlich. — 
Sämtliche Höchſtpreiſe, die in den amtlichen Verfügungen vom 
28. Juni der Einwohnerſchaft bekannt gegeben wurden, haben mit 
ſofortiger Wirkung ihre Gültigkeit verloren. Höchſtpreiſe werden 
bis auf weiteres nicht mehr feſtgeſetzt. — Mit Beginn des neuen 
Schuljahres ſind im ſtädtiſchen Mädchengymnaſium mehrere 
Lehrerſtellen zu beſetzen. Die entſprechenden Geſuche ſind baldigſt 
im Rathauſe abzugeben. — Das Arbeitsloſenamt hat ſich in letz⸗ 
ter Zeit wiederholt zu der ſtrengen Maßnahme verrflichtet ge⸗ 


ſehen im Falle einer Arbeitsverweigerung Erwerbsloſen die 
Unterſtützung einzubehalten. Dieſer Schritt erſchien manchmal 


recht rigoros, er iſt jedoch tatſächlich nur die Folge der praktiſchen 
Auswirkungen des Arbeitsloſenge etzes. Selbſtverſtändlich wird 
niemals ein qualifizierter Arbeiter gezwungen werden können, 
eine nicht in ſein Fach fallende Arbei- anzunehmen, das be⸗ 
rückſicktigt auch das Geſetz. Anders liegt es hinſichtlich der nicht 
qualitiyierten Arbeitskräfte. Dieſe Erwerbsloſen können natur⸗ 
gemäß zur Aufnahme irgend einer Beſchäftigung aufgefordert 
werden. Wer die Aufnahme verweigert, verliert nach den Be⸗ 
ſtimmungen den Unterſtützungsanſpruch. Die Arbeitsloſenfür⸗ 
ſorgeſtellen find jedoch angewieſen worden, jedem Erwerksloſen 
nach Möglichkeit eine ſolche Beſchäftigung zuzuweiſen, die ſeiner 
geiſtigen und körperlichen Fähigkeiten entſpricht. Wer wenigſtens 
den guten Willen zeigt, den Anordnungen der Arbeitloſenſtellen 
Folge zu leiſten, wird auch weiterhin in dem Genuß der Erwerbs⸗ 
loſenunterſtützung bleiben. 


Vermiſchte Nachrichten 
Sektfund im Rhein. 

Koblenz. Bei Ehrenbreitenſtein fanden Badende im Rhein 
eine große Menge Flaſchen Sekt, die anſcheinend ein Koblenzer 
Gaſtwirt, gegen den ein Strafverfahren wegen Steuerhinter⸗ 
ziehung eingeleitet werden ſollte, in den Rhein verſenkt hatte. 
Die Leute fiſchten ſich die Flaſchen aus dem Rhein heraus und 
Am Abend waren ſoviel 
Betrunkene wie ſeit langem nicht mehr, in Ehrenbreitenſtein zu 
ſehen. 
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„Aber, Junge, was machſt du da auf dem Tiſch? Willſt 
du wohl gleich runterkommen!“ 
Ich ſpiele Denkmal!“ h 


„Störe mich nicht, Mutti. 
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Ihre Elastizität läßt sich nicht vergleichen 
Elastizität eines anderen Fabrikats, die Dauer 


überschreitet dreifach das Leder. 
Rohprodukte der besten Qualität verwendet, 
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Kattowitz — Welle 422. 48 
Mittwoch. 17: Kinderſtunde. — 17,25: Vortrag. 4 


aus Warſchne 


Nachmittagskonzert. — 19,30: Uebertragung ; 


19,55: Vortrag. — 20,30: Uebertragung aus Krakau. Anl 
die Abendberichte. ne. — 

Donnerstag. 17: Porträge. — 18: Literaturſtu Abend 
19,20: Engliſche Lektüre. — 19,50: Vortrag. — 20,15 


konzert. Anſchließend: Berichte und Tanzmuſik. 
Krakau — Welle 422. A 
Mittwoch. 12: Schallplattenkonzert. — 17: Stunde der : 


gend. — 17,25: Vortrag. — 18: Uebertragung aus Warſchan, 


ne 
19,30: Vortrag. — 20,30: Konzert. Anſchließend: Uebertrag 
aus Warſchau. 5 | 

Donnerstag. 12: Konzert auf Schallplatten. — 13: Di! "zu I 
tagsherichte, — 17,25: Für die Frau. — 18: Uebertragung aur 1 
Warſchau. — 19,30: Vortrag. — 20,15: Aebertragung aus 
ſchau. — 22,30: Konzert. 

Poſen — Welle 280,4. dude 

Mittwoch. 13: Schallplattenkonzert. — 17,50: Kinder gr 
19: Franzöſiſch. — 19,30: Vortrag. — 20: Orgelkonzert. er 
ſchließend: Abendkonzert. — 22: Die letzten Berichte. — 


Kadiotechniſcher Vortrag. — 23: Tanzmuſik. 4 ll 
Donnerstag. 7: Morgengymnaſtik. — 13: Konze ih 
Schallplatten. — 18: Literaturſtunde, übertragen aus Wa 200, 
19: Vortrag. — 19,20: Engliſcher Unterricht. — 19,40: 1 pie 
wirtſchaftlicher Vortrag. — 20,05: Feſtabend. Anſchließe 
Berichte. 
Warſchau — Welle 1111,1. de 
Mittwoch. 13: Zeitzeichen und die Mittagsberichte. 4% 


Programm für die Jugend, übertragen aus Krakau. — sl 
Vortrag. — 18: Unterhaltungsfonzert. — 19,30: GeograP? 
Vortrag. — 20,30: Abendkonzert. Anſchließend: Berichte. un 


Donnerstag. 13: wie vor. — 17: Vortrag Hygiene 
Medizin. — 18: Literaturſtunde. — 19,20: Vortrag UM ließen 
wirtſchaftliche Berichte. — 20,15: Abendkonzert. Ania‘ 


die Berichte und Tanzmuſtk. 


Gleiwitz Welle 329.7. Breslau Welle ur 
Allgemeine Tageseinteilung. EN * 
11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtän u, 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für 1800 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 4 } 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittags not 
13.30. Zeitanfage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tage 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die 15 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. 4380 5 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſeng 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter iandwirtſchafklichte 


abe 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: 0 


chr 


richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenae (ar 

Funkwerbung ) und Sportfunk. 22.30-24.00: Tanzmuſt 

bis zweimal in der Woche). ) Ju 
) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen 

ſtunde A.⸗G. 2 ne 
Mittwoch, 21. Juli. 16.00-16.39: Abt. Welt und e 


16.80—18.00: Hierhaltungskonzert. 18.00—18.25. Abt. 
geſchichte. 18.50—18.55: Uebertragung von der Deulſch 5 u 
Berlin: Hans Bredow⸗ Schule. Abt Sprachkurſe. g 35 
1950: Abt. Wohlfahrtspflege. 1950—20.15: Blick in die 
20.30—21.15: Bilderbuch ohne Vilder. 21.1—22.00 
ſtunde. 

Donnerstag, 12. Juli. 
26.30—18.00: Slawiſche Weiſen. „ 8 17 
Gleiwitz: Abt. Heimatkunde. 18 25 18.50: Stunde Den 5 
ſiſchen Monatshefte. 19.25-19.50: Engliſche Leküre. 970% 


21.15: Abt. Literatur. 20.30: Imoroviſationen im Jug ande 


Tie Abendberichte und Funktechniſche Briefkaſten. 
tung funktechniſcher Anfragen. , 


Verantwortlicher Nedakteur: Reinhard Mai in r. . 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 . 


Katowice, Kosciuszki 29. a, 


a n 3 
1600. —1 30: Stunde mit 2 a 
18.9°—18.25: Uebertragn 
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